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Stadt FrauenfeldFreitag, 23. September 2022

«Es war sehr, sehr laut»
Die zwölfjährige Annika Fischer trifft zwei Jahre nach ihrem grossen TV-Auftritt den Erfurter Bischof, umdieGloriosa-Glocke zu hören.

Samuel Koch

Ehre,wemEhre gebührt. So ge-
sehenwardieEinladung fürAn-
nika Fischer aus Frauenfeld
bloss die logische Folge. Die
heute zwölfjährigeSchülerinhat
sich im November 2020 in der
ARD-Sendung «Klein gegen
Gross» im Duell gegen den Er-
furter Bischof Ulrich Neymeyr
durchgesetzt, indemsiealle vier
vorgespieltenGlockenklängeer-
kennen konnte. Neymeyr hin-
gegen erkannte nur einen Glo-
ckenklang richtig, weshalb die
Meriten nach der TV-Show in
den Thurgau gingen, genauer
ins Frauenfelder Quartier Hu-
ben, woAnnika Fischer wohnt.

Knapp zwei Jahre später ist
Annika der während der Live-
sendung ausgesprochenen Ein-

ladungvonBischofNeymeyrge-
folgt und durfte am vergange-
nen Sonntag im Beisein ihrer
Eltern, Grosseltern und Brüder
denüber80MeterhohenErfur-
ter Dom besteigen, um aus
nächster Nähe den Klang der
525 Jahre altenund11,5Tonnen
schwerenGloriosa-Glockezuer-
leben – notabene die grösste
freischwingende mittelalterli-
che Glocke der Welt. Annika
sagt:«Eswar sehr, sehr laut.Der
Klang ist tief und lang an-
haltend.»

InsgesamthatdieGlocke im
Erfurter Dom am Sonntag eine
knappe Viertelstunde geschla-
gen, sie ist laut dem katholi-
schen Medienzentrum «kath.
ch» lediglich an hohen kirchli-
chen Feiertagen zu hören, wie
eben zumGottesdienst zur Bis-

tumswallfahrt vom vergange-
nenSonntag.DankGehörschutz
durfte Annika mit ihrer Beglei-
tung, Bischof Neymeyr und
einemGlockenwartwenigeMe-
ter vor der Glocke stehen und
zuhören,was sie als sehrbeson-
ders bezeichnet.

Rampenlichtweiterhin
ungewohnt
Begleitet hat Annika Fischer
aucheinFernsehteamvomMit-
teldeutschen Rundfunk MDR,
dasüberdenBesuchder jungen
Thurgauerin berichtete. Im
Rampenlicht zu stehen, ist für
Annika immernochungewohnt.
Sie sagt:«Ichkennedasnicht so,
aber es war eine coole Er-
fahrung.»

Die Leidenschaft für Glo-
ckenentdeckteAnnikaüberden

Mann ihrerGrosstante, den letz-
ten deutschen Meister im Glo-
ckengiessenausSaarburg.«Wir
haben sie in den Ferien oft be-
sucht und gingen in die Giesse-
rei», sagt Annika zur gelebten

Familientradition. So fing das
ErratenvonGlockenerst richtig
an, was schliesslich im Auftritt
vor Millionenpublikum und im
siegreichen TV-Duell gegen Bi-
schofNeymeyr gipfelte.Annika

sagt: «Es war sehr besonders
und toll, dass ich ihn wiederse-
henkonnte.»Später einmalGlo-
ckengiesserin zuwerden, könne
sie sich allerdings nicht vor-
stellen.

Bereits einen Tag zuvor gab
es für die Frauenfelder Delega-
tionumAnnikaFischer eine ex-
klusive Führung des Glocken-
wartes durch den Dom. Und
auch sonst genossdieZwölfjäh-
rige die Thüringer Hauptstadt
mit ihren über 200000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
zwischenFrankfurt undLeipzig.
ZuHause sei sie bisher zu ihrem
Erfurt-Besuch kaum angespro-
chenworden, ausser vonFreun-
den, denen sie davon erzählte.
Annika sagt: «Alle anderen
haben es noch nicht so mitbe-
kommen.»

Bischof Ulrich Neymeyr und Annika Fischer (blauer Gehörschutz)
während des Glockenklangs. Bild: PD/Peter Weidemann

Harz am Ball, Buchstaben und PR-Slang
17-malmusste der Stadtrat antworten. Die Fragestunde imGemeinderat war an lokalpolitischer Vielfalt einmalmehr nicht zu übertreffen.

Mathias Frei

Wer inderBadi bei «PR-
Fachleute versusgute
Texter»gewinnt

Wieso einmal «Schlossbadi
Frauenfeld» und ein anderes
Mal«SchlossBadiFrauenfeld»?
Das fragt sich Ralf Frei (SP).
StadtratFabrizioHugentobler
spricht vom immerwährenden
Kampf zwischen Kommunika-
tionundMarketing. «Korrektes
DeutschoderpeppigesDesign.»
Sture Köpfe seien bei diesen
Fragen aufeinander getroffen.
Einer davon war offenbar
Hugentobler. In der Umgangs-
sprache frage man wohl auch
in Zukunft: «Chunsch no id
Badi?»ObdieserAntwortmeint
Frei, eine Ergänzungsfrage sei
sinnlos.

Wannder zweite
Basketballkorbauf dem
Spielplatz kommt

Fabio Fischer vom Kinderrat
willwissen,wannderKappeler-
Spielplatz saniertwirdundobes
dann einen zweiten Basketball-
korb gibt.Das sei halt schwierig
in der Politik, sagt StadtratAn-
dreasElliker. «Mirgeht esauch
immer zu langsam.» Im Plan
sei, den Spielplatz in drei bis
fünf Jahren zu sanieren. Bis da-
hin würden keine neuen Spiel-
geräte installiert. Was Elliker
versprechen kann: Dass es im
Vorfeld dieser Sanierung eine
Mitwirkung gibt für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner des
Quartiers sowie auch für den
Kinderrat.

Was für
Einkommensschwache
gemachtwird

Der Strom wird teurer, die
Krankenkassenprämiensteigen.
Wie in dieser Situation die
Stadt einkommensschwache
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner unterstützen kann, fragen
SusanneWeibel (SP)undPris-
ka Brenner-Braun (Grüne).
Stadträtin Barbara Dätwyler
Weber bescheidet ihnen, dass

Sozialhilfe zumTragenkommt,
wenn sie aktiv ersucht wird.
Aktuell liegt der Ansatz für
Energiekosten bei einem Vier-
Personen-Haushalt bei 96
Franken. Über eine Erhöhung
desGrundbedarfs in der Sozial-
hilfe für 2023 kann der Regie-
rungsratEnde Jahr entscheiden.
Wie die Stadträtin sagt, sei der
Erlass vonStrom-oderGasrech-
nungen schwierig, weil dieser
Bereich gebührenfinanziert
arbeite.

WiesoHarzdas
Handballerleben
ungleich schwerermacht

Ganz kurz ein wenig gehässig
wird es bei der Frage nach dem
vorgeschriebenen Einsatz von
Ballharz bei Handballspielen,
waswiederumdieNutzung von
verschiedenen Sporthallen in
Frauenfeld verunmöglicht.Na-
thanaelHug (Mitte) bezeichnet
die Erklärung von Stadtrat Fa-
brizio Hugentobler als «ko-
misch», angesichtsder«berech-

tigten Frage». Der Stadt sei die
Haftmittel-Problematik be-
kannt. Harz ist nur in der Auen-
feld-Halle beim Waffenplatz in
derRüegerholzhalle zugelassen.
Die Armee braucht ihre Halle
aber zunehmendselber.Hugen-
tobler sieht einen Lösungsan-
satz inderOptimierungderHal-
lennutzungen. Und aus der
Sportinfrastruktur-Umfrage sol-
len auch noch Erkenntnisse
kommen.Dassdie Stadtdie fast
schon historische Militärsport-

halle vom Bund kauft oder im
Baurechtübernimmt, ist derzeit
kein Thema, wie StadtratAnd-
reas Elliker sagt. Denn seitens
Armasuisse seien dazu keine
Pläne bekannt.

Wieviel bei einemAmt
siebenBuchstaben
weniger kosten

Schon die Umbenennung der
Werkbetriebe in Thurplus fand
Pascal Frey (SP) fragwürdig.
Nun will er wissen, was die
«sinnlose Namensänderung»
des Amts für Freizeitanlagen
und Sport und des dazugehöri-
genDepartements gekostet hat.
Diese Anpassung macht hin-
gegenausSicht vonStadtratFa-
brizio Hugentobler Sinn.
Druckmaterial sei wegen der
Namensänderung keines ent-
sorgtworden.UnddieMitarbei-
tenden der Sportanlagen wür-
den die Arbeitskleider mit den

altenBezeichnungenaustragen.
Hugentobler rechnet vor, dass
die ganze Anpassung rund 900
Franken gekostet hat. Da
derWortzusatz«-anlagen»weg-
gefallen ist, hat einer der
sieben Buchstaben weniger
einenAufwandvon130Franken
generiert.

Wiees für Thurplusum
dieWindkraft in Thundorf
steht

Thurplus steht betreffend ge-
plantemWindpark inThundorf
seit längerem inKontaktmitder
EKZ als Projektentwicklerin.
Das sagt Stadtrat Fabrizio Hu-
gentobleraufdieFragevon Ivo
Begic (GLP). «Aus energiepoli-
tischer Sicht ist unsere Haltung
positiv.» Aber weilman dieGe-
meindeautonomie hochhalte,
werdeman sich bei einer etwai-
gen Stellungnahme der Regio
Frauenfeld anschliessen. Ge-
plant sei, eineAbsichtserklärung
für eine Zusammenarbeit mit
der Windparkbetreiberin zu
unterzeichnen,wenndiesander
Zeit sei. Dabei werde man die
Zuständigkeiten für die dann
benötigtenFinanzkompetenzen
einhalten, sagtHugentobler.

WievieleStufendie
Mitwirkung inder
Innenstadt hat

«Jetzt wird es technisch», sagt
Stadtrat Andreas Elliker auf
Pascal Freys (SP) Frage nach
dem zeitlichen Ablauf der In-
nenstadtaufwertung und der
entsprechenden Mitwirkung.
Aktuell sei man in der Vergabe
derPlanungsaufträge. Imneuen
Jahr sollen diese Arbeiten dann
beginnen. Die entsprechende
Mitwirkung ist dreistufig kon-
zeptioniert, der erste Mitwir-
kungsschritt soll Mitte 2023
vonstattengehen,weitereParti-
zipativmöglichkeiten soll es
2024 und 2025 geben. Eine Be-
gleitgruppe mit Vertreterinnen
undVertreternausderBevölke-
rung wird gemäss Elliker von
Anfang an, also ab Mitte 2023,
aktiv sein.

Stefan Eggimann gleich zumGPK-Präsidenten gewählt

Am Mittwoch standen auch
mehrere Ersatzwahlen an. Seine
erste Sitzung imRat erlebte EVP-
Stadtparteipräsident undUnter-
nehmer Stefan Eggimann. Und
er schaffte gleich die Wahl zum

Präsidenten (undauchMitglied)
der Geschäftsprüfungskom-
mission (GPK) Bau und Werke
– notabene einstimmig. Er über-
nimmt das Amt vom zurückge-
tretenen Stefan Geiges (Mitte).

Für Renate Luginbühl (EVP) über-
nimmt in der besagtenGPKRuth
KrähenmannHoenen (Mitte). Für
die zurückgetretene Luginbühl
wurde zudem Nathanael Hug
(Mitte) ins Ratsbüro gewählt. (ma)

Wenn nur noch Beten hilft: ein Bild aus der diesjährigen Fragestundensitzung des Gemeinderats. Bild: Reto Martin
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